
ZEN-MEISTER DOGEN (1200—1253) BEDEUTUNG
FÜR DAS ZEITGENOSSISCHE UND FÜR DAS ODERNE JAPAN

UON Johannes Laube

Wer sıch die japanische Lıteratur ber DOÖGEN vertieft, stellt fest, die
der Veröffentlichungen über ıhn sprunghaft 1mM Wachsen 1St. KAZUO

MORIMOTO, der iınen Vergleich „Dögen und Sartre‘ veröffentlichte, spricht
Vorwort seiınem Werk OB Von ınem „Dögen-Boom” Japan Salı
Begınn der sıebziger Jahre dieses ahrhunderts.' In dieser Lıteratur werden
DOÖGEN selbst und seıin Hauptwerk Shöbögenzö („Schatzkammer der Erkenntnis
des rechten Dharma“) höchsten Tönen gepriesen. Dıe Superlative häuten
sıch geradezu, WCI1111 DOÖGEN und sSe1in Werk vorgestellt werden. Fuür [ OSHIHIKU
IZUTSU 1st DOGEN „eiıner der größten Zen-MeıisterJapans Sein Werk Shöbögenzö
betrachtet IZUTSU als „das phiılosophischste Werk, das Je VO] ınem Zen-
Meıster eschrieben wurde, sSe1 hına oder Japan  D Nach KÖICHI
IT’SUJIMURA „1St Shöbögenz0 nıcht LUr das Zen-Buch Japanisch geschrie-
ben, sondern kann wohl auch inhaltlıch als das 2TO. und höchste
bezeichnen“.* RYUMIN AKIZUKI, der eine „Einführung Doögen” veröffentlichte,
beschreıibt, WI1IEC immer mehr westliche Menschen ihre relig1öse Sehnsucht Im
Zen angesprochen hlen und eigens Japanısch lernen, 19108  — Dö  ENS
Shöboögenzö lesen.? ETSUROÖ W ATSUJI, der mıt seiner Abhandlung Shamon
Dogen („Der Mönch Dögen"”) schon Jahre 1926 die Aufmerksamkeit auf
DOÖGEN enkte, tellte ıhn damals schon nıcht als IOGEN iıner bestimmten
Religionsgemeinschaft, sondern als „Dögen der Menschheit“ dar. WATSUJI
gehörte keineswegs selbst ıner zen-buddchıistischen Gemeinschaft Al. Er WarTr

aber auf Grund des Studiums der Japanischen Geistesgeschichte der
Überzeugung gekommen, die japanische Kultur ohne Berücksichtigung
DOGENS nıcht verstanden werden kann. WATSUJI erklärt Orwort Shamon
Dogen: „Be1 der Besprechung der Persönlichkeit und des Denkens VO!  — D:  en
möchte ich als erstes OT aus Bescheid SCNH, nNnam. ich Czug auf
Zen eın Außenstehender bın, und ich 11UI: melne Bewunderung fr
D:  en ausspreche. Ich TUC. SCATTL 11UT: das dUuS, Was ich als seinen
wahren Charakter empfinde. Wenn iıch hierdurch 1Im Inneren vVON einigen
Menschen das Interesse für ınen relig1ösen Menschen, den das Lan  En
UuUNlseTrer Vorväter hervorbrachte, wecken kann und klarzumachen9

das Wesen U1llSCICI Kultur ohne Berücksichtigung der relig1ösen Men:-
schen dieser Art nıcht T1C. verstanden werden kann, bin ich zufrieden.“

Dıe Perspektive, der ıch hier DOÖGEN darstellen möchte, unterscheidet
SIC. nıcht viel VO:  - ATSUJIS Selbstbekenntnis. Ich bin WAarTr kein Japaner WI1EC
WATSUJI und kann VO:  - Japan nıcht als dem „Land melıner Vorvwäter“ sprechen.
Aber auch IC muß gleich ZU Anfang betonen, ich als ZU Zen
Außenstehender spreche, ich für DOÖGEN eINE gEWISSE kritische Bewunde

hege, aber das Hauptanliegen meıner Darstellung ist, cie geistesge-
schichtlichen Zusammenhänge zwıschen DOÖGEN und seiıner Zeıt zeıigen.
Auch ich bın der Überzeugung, die allgemeine Japanısche Kultur die
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amalige und die heutige die apanısche Geistesgeschichte eingebettet
dargestellt werden muß

Um die rage beantworten können, welche geistesgeschichtliche Bedeu:-
tung DOÖGEN für das zeitgenössische und das moderne Japan besitzt, muß ich
ZzZuersti£ SC Leben und Werk skizzıeren Darum werden ITMNECINC folgenden
Ausführungen dreı Schritten vorangehen Doögens Leben und Werk
Dogens Einfluß zeitgenössischen Japan Dogens Finfluß modernen
Japan

Dogens Leben UNi Werk

Mıt Absıcht führe ich diesen eıl sehr detailhert AUS weıl ich die hıstor1
schen Einzelheiten vorstellen möchte, die für die Abschätzung des Finflusses
DOGENS nachher VO: Bedeutung SC werden Zuerst ET dann
einzelnen

Um des UÜberblicks willen DOÖGENS Leben sechs Perioden
einteilen:

DOGENS Kindheit ı der arıstokratischen Famlilıie Koga Kobata/UJı bei
KyOto
LDDOÖGENS Lehrjahre als Tendai Mönch auf dem heiligen Berg Hıe1l
Hieisan) bei K  o (1 3—]1 2923)
DOGENS ander]  re Chına Zen Praxıs VOT allem unter dem Abt RU-JING
(Nyoj]ö) auf dem Berg 11ıan Töongshän (Tendösan) 923—12
Rückkehr nach Japan und Autfenthalt Kloster Kennimn]1 K  O Yste
Predigten und Schriften, Verfolgungen durch die Tenda:-Mönche
VO' Berg Hıe1l (1227—1230)
DOGENS Rückzug AausSs der Kaiıiserstadt KyOto aufs Land nach Fukakusa/
Fushimi1 bei KyOto Predigt und Schreibtätigkeit VO' Tempel Anyö und
Sspater VO: Tempel Köshö]1 AuUus Der Köshö]ı wiıird uUTC| DOÖGENS Wirken
ZUI) Mittelpunkt NCr Zen Gemeinschaft deren Fkıgenart durch
ihre C111C Zazen Praxıs ohne Vermischung MIi1tL Praktiken anderer buddchıi
stischer Schulen bestimmt wird (1230—12438)
DOÖGEN Tempel Eıhe1]l, Provınz Echizen (Fukui ken) (1243—1253)
egen der andauernden Angriffe durch die Tendai Mönche übergibt
DOGEN die CM  g des Köshö]ı 111111 Schüler und zieht sıch 1243
noch weıter die erge VO: Echizen eute Fukul ken) zurück. Seıin
GÖnner, der Landverwalter YOSHISHIGE HATANO läßt ihm inen

Tempel bauen den Kich1ösan Daibutsu]yl, Sp. ater Eıhen1 Der
FEıhei]1 gilt heute als der eigentliche Haupttempel der auf DOÖGEN siıch
erufende: SOtO Zen-Schule DOÖGEN legte zwıschen 1244 und 1253 hıer die
Grundlagen für cdiese apanısche SOtO Zen Schule welche noch VOT den
beiden amıda buddchistischen Gemeinschaften des Nıshı Hongan]ı
(6 662 262 Mitglieder) und des 1gas.Hongan]ı (6 715 135 Mitglieder) die
2TO. te japanische uddchistische Einzelgemeinschaft darstellt (3 Millio:
nen).*?
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Dogens Kindheit
DOGEN wurde ıner Familie der Hofaristokratıie VO: KyOto eboren.

Über den Tag seiner Geburt berichten die äaltesten Biographien nıchts. Trst
der Mönch MENZAN SUIHO (1683—1769) gibt seinem Eihei-Koso-Dögen-Zenj]t-
Gyojo-Kenzeiki den zweıten Tag des ersten onats des Mondkalenders NaC.
dem Gregorianischen Ka_lender der Januar) als €  u  ag IOGENS aAll.

uch der Ort der Geburt ist umstrıtten. Wenn davon ausgeht,
DOGENS utter sich die mıt Schwangerschaft und Geburt verbundenen
damalıgen Sıtten hielt, muß OGEN auf dem andgu! der Eltern seiner Mutltter

Kobata eboren seın, das heute ZUI Stadt Uı bei KyÖO g(:‘0 1Denn

WAar üblich, die werdenden utter 1Ns Elternhaus zurückkehren, dort

gebären.
DOGENS Vorname ıst ebentfalls unbekannt. Manche meınen, se1 KIGEN

gCWCSCII. Denn späater unterschrieb DOGEN Briefe manchmal mıt KIGEN.

Aber KIGEN kann wWw1e€e OGEN auch eın selbstgewählter Sondername Zen-
Mönchsname) Nalel DOGEN hieß als jJunger Tendai-Mönch zwischen 12153 und

BUPPOBO.
Wenn Geburtstag, Geburtsort und Kindername umstrıtten sind, VerWUIN-

dert nicht, auch sSe1ın Familienname, auch sSe1inNn FElternhaus nıcht

völlig feststeht. och unter den Historiıkern hat sich die ermutung durchge-
SELZL, DOÖGENS ater War MICHICHIKA OGA und seine Multter hieß ISHI. Sıe
eINE Tochter des MOTOFUSA M ATSUDONO 2A2US der ıppe der Fujıiwara. Der ater

MICHICHIKA OGA oder WI1EC manchen Jlexten elesen wird UGA) stammıte

Aaus der ıppe der Mınamoto (Gen]»b). Fıner seiner Vorfahren WAar MURAKAMI-
ENNO 946-967 Im Laute seiner politischen Lautbahn gelang MICHICHIKA
OGA SOSAI, iınen seiıner Enkel ZUuU1I1I) Kaıser machen, nämlich den Sohn
seiner Tochter S AISHI: T SUCHIMIKADO- 1 ENNO (1 8—1 10). DOGEN WAar also Onkel
des Kaısers ] SUCHIMIKADO. DOGEN wurde eine politisch wilde Zeıt enge
boren. 1185 der Schlacht be1l Dan-no-ura die Taıra endgültig
geschlagen worden, und die Mınamoto konnten ıhre militärıschen, pohıtı-
schen und wirtschaftlichen Machtposıtionen Reich ausbauen. 11992

erlangte ORITOMO MINAMOTO VO: GOTOBA- TENNÖO den Titel des Se1-1 Taishögun
und konnte Kamakura seinen eıgenen Milhitärregierungsapparat, das
Bakufu, errichten. DOÖGENS ater, MICHICHIKA KOGA, vertrat die Gegenposiıtion.
Er versuchte, die Macht dem Kaiserhaus wiederzugewınnen, wobeıl selber
diese Macht Wirklichkeıit auszuüben gedachte. 1196 konnte MICHICHIKA den
KAMPAKU KANEZANE KUJÖO ZU) Rücktritt zwingen, der dem Kamakura-Bakufu
freundlich gesmnt Wd)'  $ seiıner wurde MOTOMICHI KONOE eingesetzt.
MICHICHIKA selbst bte der Posıtiıon des Naida1jın diıe tatsächliche Gewalt
bei Hofte AQuUS, Abstimmung muıt dem Exkaıiser (SOTOBA- I ENNÖ, über den

Kopf des unmündigen Kaısers 1 SUCHIMIKADO hinweg. Als |IOÖGENS ater 1202
starb, bedeutete das für DOÖGEN und seiıne utter ınen großen gesellschaftli-
hen Abstieg, Ja Absturz. Denn die Macht der Gegenpartel, die Macht des
Kamakura-Bakufu unter ührung des Y ORI-IE MINAMOTO Dzw. seines Regent-
schaftvertreters KIKKEN ] OKIMASA HöJO oriff ungehindert nach KyOto
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über. Der zweıjährige D:  en mußte mıiıt seiıner Multter ISHI, die SOW1€ESO 11UT

MICHICHIKAS Nebenfrau SCWESCH W. wıeder Kobata iın ländlichen
Verhältnissen en. DOÖGENS alterer Bruder MICHITOMO soll DOGEN eineE Zeıt
lang als Pflegeyater angeleitet haben.*

Der bekannte apanısche rehg1öse Schriftsteller ] AKESHI UMEHARA hat
DOGENS spatere relig1öse Entwicklung, besonders DOGENS harte Ablehnung
der Begierde nach gesellschaftlicher hrenstellung, olitiıscher Machtaus-
übung und Vergnügen mıt den Frauen als Reaktion die macchiavellhsti-
sche Persönlichkeit seınes Vaters erklärt und gleichzeitig DOÖGEN eiINE die
utter verteidigende Haltung entdeckt.!! Die utter WAar erster Ehe mıt
dem verstorbenen General Y OSHINAKA MINAMOTO verheiratet worden und
auch zweıter FEhe als Nebenfrau VOI)l MICHICHIKA OGA nıchts anderes als eın
pIer der Heiratspolitik iıhres aters SCWCECSCH. Sıe Wäal nıe gefragt worden, ob
S1E die Männer auch liebte, die sSC1 heiraten sollte

DOGENS utter starb Wınter des Jahres 1207 Nach DOÖGENS eigenem
Bekenntnis (im Band des Suimonki) brachte das Erlebnis des Sterbens der
utter die schon lange gefühlte eıgung Z.U) Mönchsleben ZUTC Entsche:i-
dung. Schon hatte der Junge neben der klassiıschen chinesischen
Liıteratur auch ud  stische chriften elesen. Nun kam durch das Schicksal
seiner utter, das mitansehen mußte, das Erlebnis der Vergänglichkeit
alles Irdischen (mu]O)'“ als unmıittelbarer Anstoß ZUT Entscheidung für das
Verlassen der „Welrt“ hınzu. Gegen den Willen VO': MORO-IE, ınem Bruder
seıner utter, der iıhn adoptieren und die arıstokratische Gesellschaft
wieder einführen wollte, verließ Doögen iınes Nachts das Haus
Kobata und wanderte C des Hıelsan, des heiligen Berges der
Tenda:-Mönche. des Hıeisan besuchte den Mönch RYOÖKAN, ınen
weıteren Bruder seiner utter, und bat ihn Unterstützung seines Planes,
Tendai-Mönch werden. VYOKAN wollte zunächst \OGEN den Plan ausreden.
Als seine Entschlossenheit erkannt hatte, gab ihm eINE Empfehlung mıt
und ließ ıhn ziehen. DOÖGEN wurde ınem Kloster des Berges Hıel
aufgenommen (Senkibo) und legte Frühjahr 12183 VOT dem Tendaı-Abt
OIN die Bodchisattva-Gelübde ab

Dogens Lehrjahre Bn T P
DOÖGEN seiıne Pflichten als Tenda:-Mönch TNSL. Br studıerte die

Sutren, den geistlichen Übungen teil, hörte die Predigten der
geie  en Mönche. Aber sah auch, W as die Mehrzahl der Mönche treben.
Der Hıelisan WAar ängst kein Berg der Heiligen mehr. Die Leıtung der
Tendai-Gemeinschaft War fest den Händen VO:  — Mitghedern der Hofarı
stokratie, welche auf diese Weıse den nachgeborenen Söhnen gesellschaftlı-
che Ehrenstellun: und wirtschaftliche ersorgung sicherte. Dabei hatte sıch
die Tendaıi-Leitung wel Lager gespalten. Das eINE Lager (sammon) wurde
VO: Abt des Tempels ryaku]ı auf dem Berg Hıel angeführt. Das andere
Lager (jimon) wurde VO Abt des Fuße des Hıeisan jegenden Midera
On]ö]D) vertreten €l en amals ÖIN). Bei Gelegenheıt der Neubeset-
ZUNS dieser Abtsposten kam ege.  1g Auseinandersetzungen ZWI-
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schen den äfistokrau'schen Mönchen bzw. den hınter ihnen stehenden
Familien der Hofaristokratie. Jede Parteı unterhielt Mönchssoldaten und
setizte S1EC nach e1n. brutalsten gıngen die Mönchssoldaten VOI,
wenll S1E sıch verbinden konnten, ihren gemeimmnsamen eind bekärhp-
fen: die Gemeinschaften des Amida-Buddhismus HOÖNENS und SHINRANS
und des Zen-Buddhismus RInzaIs.

Angeekelt VO.: weltlichen Treiben der Mönche des Hıeisan verließ Doögen
1214 den unheiligen Berg und suchte anderen Klöstern ınen weılsen und

heiligmäßig ebenden Ratgeber. Bıs 1714 dem Mönch MYÖZEN VO:

Kenninji-Tempel KyOto fand, muß |I)OÖGEN oft vergeblich die Pforten
berühmter Klöster oder Tempel geklopft en Genaue Nachrichten dar:
über besitzen WITr nıcht. ES WIT:! berichtet, DOGEN den Abt des
Midera besuchte, den gele.  en KÖIN, mıt dem verwandt WAarl, und ihm
eine lang ehegte rage vorlegte Wenn W1e der Mahäyäna-Buddhismus
lehrt alle Menschen VOI)1 Geburt die Buddha-Natur besıtzen, WAarunm WIT‘!
dann noch gepredigt, MUSSE sich zusätzlich UrC| ıinneren FEntschluß
(hosshin) und außere geistliche Übungen (shugy©®) die Erlangung der

Erleuchtung bemühen”? OIN soll DOÖGEN den Rat gegeben aben, diese rage
dem Abt des Kennin]1, dem Zen-Meıster | N vorzulegen. Dıeser könne diese

rage siıcher beantworten. DOGEN tatsächlich ISAI persönlich gesprochen
hat, wıissen WIT nıcht. EUISAI starb 1215 Alter VO:  - ahren Jedenfalls fand
DOÖGEN die Antwort bei ınem chüler VO!] EISAI, nämlich dem schon

g eENANNLEN MYÖOÖZEN 1m Kloster Kennin]ı Jahre 121 Miıt MYOÖZEN verband
DDOGEN das gememsame Verlangen nach der wahren Lehre und Praxıs
BUDDHAS. Schon bald aßten sS1E den tschluß, dıe orthodoxe Überlieferung
BUDDHAS den Zen-Klöstern hınas suchen.

Dogens Wanderjahre ın China
Während des Höhepunkts des Machtkampfs zwıischen dem Kaiserhaus

KyOto und der Militärregierung Kamakura, auf der ıinmen Seıite ver‘

durch den Exkaıser (GOTOBA, auf der anderen Seıte durch den Shögunatsver-
treter Shikken OSHITOKI HöJO kamen die diplomatischen und wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen dem ]japanıschen Kaiserreich und dem Chına der

Sung-Dynastıe einıge Jahre fast SaNZ ZU Erhegen. Das galt für das Jahr des
vergeblichen kaiserlichen Umsturzes (Jökyü hen) 192921 besonderer
Weıse. Dıe Iruppen des amakura-Bakufu hielten KyvO besetzt. Der urger-

arum konnten MYOÖZEN und DOGEN iıhre langkrieg ließ freies Reisen nıcht
geplante Reise nach hına erst ıJahr 12923 antreten, als der Kampf
entschieden WAal;, und die Verwaltungsbeamten der siegreichen Miılhitär:

regıerung VOT allem die J1tO) ihre Arbeıt aufgenommen hatten.
Das Schiff, das MYÖOZEN, DOGEN und iıhre € 1a  en ach Chıina rıngen

sollte, stach VO Hakata Aus See und landete der Hängzhöu-Bucht bei
15

den heutigen Städten Zhenhail und Ning (Zhejiang-Provinz). OGEN
besuchte VO:  — da Aaus reihum die Zen-Klöster, besonders die erühmten
Bergklöster. jedem Kloster eteiligte siıch den geistlichen Übungen
und befragte die Mönche nach ıhrer Zen-Lehre. Besonders erkundigte sıch
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nach der Überlieferungslinie, die ewöhnlich den Shisho nıederge
schrieben WAar Das sınd die Ordinationsurkunden der Zen-Meister.) Erstaun
licherweise gewährten ıhm dıe me isten Abte ınen lick auf ihre Ordinatıions-
urkunde, W d> nıcht üblich WAar DıLie Abte hatten wohl bemerkt
DOÖGEN die Zen Praxıs ußergewöhnlic ernst nahm und ıch nıcht davon
bbringen heß durch Prüfung der Überlieferungslinie VO: historischen
Buddha über ocdhıdharma bıs ZU Jeweluigen Abt unfte: den verschiedenen
Zen-Schulen dıe wahre herauszufinden, die sıch ıhrer Lehre und Praxıs mıiıt
Recht auf SHAKYAMUNI BUDDHA en darf. Nach vielen Enttäuschungen
EesSCHIO. DOÖGEN, trüher als geplant die Heimreıise nach Japan anzutreten,
umal SC Freund MYÖZEN während des China-Aufenthaltes starb Jahre
1225 och leichen Jahr eT. das Zen-Kloster auf dem l1äntong shän
Tendösan) 1NnECMN Abt RU-JING NYOJO) Dogen hatte ıhn schon früher
kennen und schätzen gelernt als ıinen regeltreuen anspruchslosen, WC1ISCI)
Zen Meıster Sozusagen als 1116 Art etzter Versuch agte DOGEN bei YOJÖO
rieflich anl, ob als chüler annehme NYOJÖO lud C und als die
beiden ıch gegenüberstanden erkannten S1C, S1IC gleichen Geistes
NYOJÖO ließ IOGEN den Sommer-Exerzıitien teilnehmen Es wird erzählt
DOGEN habe die lang gesuchte Erleuchtung bekommen, als Meıster NYOJO
während der Meditation der Hall  aı dem SC  2 gewordenen Nachbarn
DOÖGENS 1N16MN Schlag versetzte und rief:
Shenxin tuÖöluo
Shin]jin datsurakıu
eıb und Seele fallen-ab

Nach zweıjährıiger Unterrichtung Thielt DOÖGEN die Ordinatıion und das
VO: Lehrer NYOJ' und kehrte nach Japan zurück

Rückkehr nach Japan und Aufenthalt Kloster Kenninj]ı 77
Im Unterschied anderen Chına Reisenden Zeıt brachte DOÖGEN AUuSs

dem Sung Reich nıcht viele wertvolle kulturelle und relig1öse Güter mMıiıt
dessen glaubte CI dreiı Aufträge ausführen INUSSCI1 Erstens dıe Asche

verstorbenen Freundes MYOZEN nach KyöOto das Kloster enn1n]ı
rıngen und tuell bestatten weıtens dıie VO: NYOJÖ übernommene C1u1C
Lehre Budchas allen als CHIZISCH Weg ZU!T Erleuchtung und Erlösung
verkünden Drıttens dabei insbesondere das Zazen, die gegenstandslose
Meditation ussıtz allen Menschen, Mönch der L2€, ob Mann oder
Frau vorzumachen und empfehlen Zur FKıgenart der Auffassung OGENS
VO: der Praxıs des Zazen gehört, der Zazen Sıtzende C111 sichtbare
Erscheinung des Dharmas 1SL und darum die „_Übung“ der Meditation
Sıtzen schon die „Erleuchtung“ darstellt. „Dıe Übung 1SL die Erleuchtung”
erklärt später DOÖGEN Schriftt Bendöwa. In allerersten Schriuft
Fukanzazengi („Empfehlung des Zazen für die gleich nach
Rückkehr ı Kloster Kennin]1 vertaßte und veröffentlichte, erklärte DOGEN,

nach der ehre BUDDHAS alle Menschen VO):  — Geburt die
Buddcha-Natur siıch tragen, diese Wirklichkeit UTC| das Zazen sichtbar
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dargestellt wird und infolgedessen alle anderen geistlichen Übungen der
bisherigen udchistischen chulen überflüssıg, WEn nıcht OSd schädlich
selen. €  er könne und sSo ausschließlic Zazen praktizıeren und dadurch
dıie Freiheit 1nNe€es BUDDHA genießen, vorausgesetzt sınd „Leib und Seele
abgefallen”, WE Nicht-Selbst geworden ist. Dann erscheint
seinem Zazen Buddcha-selbst als das wahre Selbst.

Vermutltlich erregte DOGEN gerade durch se1ıne Fukanzazengi den
Arger seiımner Mitbrüder Kennin]ı und die Verfolgung durch dıie Tenda:
Mönche VO': Berg Hıel. Den Äfg61' seiner Mitbrüder Kennin]1 ITERU
DOGEN deshalb, weil seıt Fısals Zeıten das Kloster Kennim]1 das Nebeneinander
verschiedener buddchistischer Praktiken duldete und gerade durch diesen
Kompromiß viel Eintluß beim Hof, beiım Volk und be1 den übrigen Klöstern
SEWONNCN hatte In den ugen seiner Mitbrüder setzte DOÖGEN dıe Machtposı-
tıon des Kennin]I aufs pı1e. Daß DOÖGEN die Verfolgung VO: seıten der
Tendai-Mönche auf siıch ZO9; ist nıcht verwundern. Galt doch ihren
ugen als Abtrünniger, der sıch mıt ılfe der erschlichenen Beglaubi-

uUrc chinesische Abte, cdie ın Japan immer noch eın höheres Ansehen
als die eigenen hte ZU Kampf gerade die Tendai:-Schule

rusten schien.
Wahrschöeinlich sind diese Widerstände der dafür, DOÖGEN sıch

AaAus KyOto urückzog und Fukakusa (Fushimi) ınen Anfang
Dogen ın Fukakusa (1230—7243)
Zunächst VO: Tempel Anyö-ın und ab 1233 VO: Tempel Köshö]ı AUS

strahllte das Beispiel und die Predigt DDOÖGENS nach alle Richtungen. Von nah
und fern kamen die Mönche und irommen Laıen, Männer und Frauen,
unter seiıner Leıtung Zazen praktizıeren. In Japan sah ZUII) ersten Mal
ınen Tempel, dem LIUTX Zazen als geistliche Übung Trlaubt Wa  — Zum
Ersten Mal Walr auch, Zazen C nach den chinesischen ege des
Abtes NYOJO durchgeführ wurde. Zum ersten schrieb en japanıscher
Zen-Abt nıcht 11UI (cChinesisch-japanischen) Kambun-Stil, sondern auch
Wabun-Stil Besonders für fromme Laı:en schrieb DOGEN reın Japanisch
(Wabun) Als Sammlung seiner Predigten und ESSays entstand der Fukaku:-
sa-Zeıt DOGENS der ers Teil seines Hauptwerks Shöbögenzö.

DOÖGENS Ruft ZOS auch Menschen all, die selber schon lange Jahre mönchı-
schen Lebens hınter sıch hatten und Zu eıl Oßd schon selber Abt
Zum Beispiel KAN, Abt des Osters Hajaku]ı Echizen), das ZU  S Daruma-
Schule gehörte, egal sich ıIm Jahre 1241 mıiıt seinen chülern GIKAI, GIEN,
GIIN, GIJUN und CGIUN unter die geistliche Leıtung DOÖGENS. EJO, eın anderer
chüler E,KANS, WAar schon 1234 DOGEN nach Fukakusa gekommen Er
wurde die Mönchsgemeinschaft aufgenommen und bald seiner
Regeltreue VO: DOÖOGEN ZU)] Sekretär emacht. FEJO War CS, der das Shöbögenzö-
SULMONKI vertaßte und die letzte Redaktion des Shöbögenzö durchführte. ESs
heißt, EJO habe als DOGENS Sekretär seiınen Meister während der zwanzıg
Jahre seines Diıenstes keinen Tag allein gelassen, ußer während iner kurzen
eıgenen Krankheiıt. FJÖ 1Sst also unser bester euge VO: Leben ENS.
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Der wachsende olg DOÖGENS, besonders der Eintrıitt DOGENS Kloster
VO: 11 Mönchsgruppen riet NEUC Verfolgungen VO: se1ten der Tendaıi-
Mönche hervor Es scheint das Dogen die nıcht erhaltene Schriuftt
Gokoku 'höboki „Abhandlungen über die Beschützung des Landes LJapan|
UrTrC| das rechte arma“) dieser Zeıt verfaßte, den Autorıtäten des
Landes klarzumachen, Japan 11UT UTC| das rechte Dharma BUDDHAS
außeren und Frieden erlangen könne und das rechte Dharma LZ1UT

auf dem Weg des Zazen wirksam werde Die Tendaı:-Mönche des Hıeısan
veranlaßten den Kaiserhof. diese Schrift auf ihre Orthodoxi1ie prüfen
lassen Das Ergebnis der Prüfung gab ıhnen recht DOGENS Schrift SCIIHC ehre
und SC111C Praxıs wurden als 11119, CISCNSIUMMNS und SCNAa: verworten

Dieser mag 1NEeTr der Anlässe SCWCSCHL SCHI, DOÖGEN
ersten Tempel Köshö]1 verließ und den Bergen VO:  w Echizen Fukuıi ken)
noch ınmal 1N1CMN Anfang versuchte

Andere Gründe siınd olgende
angjähriger Gönne, der Landverwalter (J1tö) Y OSHISHIGE HATANO, bot

DOGEN Echizen C111 NECUC €eImMAa|
der gerade AUS zurückgekommene Mönch ENNI-BENNEN begann

Töfuku]! ı nahen KyÖto mıiıt Unterstutzung der Fujiwara-Familie, der
Familie VO: DOGENS Mutter, C111 Gemeinschaft aufzubauen, die gleichzeltig
die Übungen der Tendai-, ZoN; und der Zen-Schule ausführte, Was für
DOÖGEN Greuel WAÄLIl;

die alte Mahnung Meısters NYOJO, die Reinheit der Lehre und der
Praxıs könne nıcht ı Zentrum der Macht, sondern 11UX der Einsamkeit der
erge erhalten werden, wurde DOGEN desto mehr bewußt, JC mehr VO

se1iten des Hotes und der Tendai-Abte verfolgt wurde:;
wurde DOÖGEN auch LINIMMMET mehr klar, das weltliche Leben der

frommen Laıen, ihre Umwelt und S1C selbst MUItL iıhren menschlichen Begıer-
den entscheidendes Hindernis en ET der Klostergemeinschaft
das Zazen praktizieren für notwendig elt

Dogen Eiheiji (1244—7253)
Mıt Hiılfe VO: Y OSHISHIGE HATANO und vieler anderer Freunde, Mönche WIC

Laı:en konnte TrEeSs  st den Bergen VO: Fchizen
Zen-Tempel der Kıchi1özan Daibutsu]l eröftnet werden Durch die
Umbenennung des Tempels Eıheinl1 wollte DOGEN klarmachen,
die C1116 ud  stische Lehre Japan allein Kichijözan-Daibutsu]1
überlietert wird. Denn ıhel1 „Ewiger Friede“) 1St C111 Anspielung auf
jejenige Periode der chinesischen Geschichte, der Zu ersten der
Buddhismus VO: Indien nach hina überlietert wurde: Jahr der Ara
FEiıhei (6 nach stus)14

Von NL  S wıdmete sıch DOÖGEN ausschließlich der geistlichen Leıtung
Klostergemeinschaft, predigte und schrieb für S1IC. Bıs den etzten

alltäglichen Einzelheiten beschrieb das VO: Dharma bestimmte Leben
11165 Zen-Mönches. Denn War der Überzeugung: „Der Alltag ist der
Weg
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ES zibt erdings C111} Ausnahme Im Jahre 1247 egal sıch IOGEN auf
Einladung des kken ] OKIYORI HÖöJO nach Kamakura und wıdmete sıch
es Jahr lang der Seelsorge Siınn Zazen eges Viele Mönche
und Laıien viele eamte und Krıeger hörten ıhn uch ] OKIYORI HöJO ieß sich
VO: Zazen unterrichten OKIYORI bat ıhn anger bleiben, SC111C

Beamten und Jleger unterrichten Schüler auszubilden, die Auftrag
der Milıtärregierung Land den Zen Buddchismus verbreiten sollten
L OKIYORI bot DOÖGEN O94 die tiftung VO Grund und Boden och DOÖGEN
lehnte ab und verheß ılends Kamakura Der Mönch (GEMMYÖO, der
KAMAKURA begleitet hatte, kam spater ZuL Eıhei11 zurück und U der
11 Mönchsgemeinde freudestrahlen:! dıe Stiftungsurkunde, die doch
VO: Tokıyori AN$!  TL hatte der eiınung, DOÖGEN damıiıt 1NCeMN Dienst

C1 WCISCI1 dessen DOGEN den Mönch (GGEMMYÖ mMıtsarmnt der
Schenkungsurkunde Aus dem Kloster Diıe Legende sagt, habe Oa die
Kıssen und die Matten herausgerissen auf denen (GEMMYÖ gewöhnlıch SC11I1C

Meditationen verrichtet hatte.
Nach dem ode DOÖGENS Jahre 1253 wurde LEJO Abt des Eihei]l. nter

Leıtung wurde die strenge, .OMPpTO:  ıßlose Tradition des shush6:
IC  yo der Einheit VO:  > Zazen Praxıs und Erleuchtung“) allgemeınem
Einverständnis ler Mitglieder der Gemeinschaft fortgeführt. rst als
die achfolge LE.JOS S1119, kam auch DOGENS Gemeinschaft Streıit
Personen und Interpretationsrichtungen Gang GIKAI und (HEN strıtten sıch

die Nachfolge GIEN und (HUN etizten als und Abt des Eıhe1nl DOGENS
Tradıtiıon fort während (GIKAI zunächst der Abt des Eihe1ni1 wurde, dann
ber dıe Leıtung des Da1J6)ı (Ishıkawa ken, Kanazawa shı) übernahm Mıt

Nachfolger Da1]Ö]L, dem Abt KEIZAN der die Hinwendung ZUT

Japanischen Gesellsc vollzog, begann dann die Popularisierung des SOtOÖ-
Zen, die gleichzeitig alle fahren der Verweltlichung wiıeder mıiıt sıch
brachte ährend der heutigen SOt6-Zen Schule DOÖGEN als „Hochmeister
(Kı  Ö:  SO)  ö bezeichnet wird KEIZAN als Großmeister“ (TaisöO)

Döogens Einfluß auf das zeitgenössische apan
DOÖGENS Einfluß auf SC1HHC Zeıt 1St nıcht leicht bestimmen Denn weder

mıiıt den Führern der zeitgenössischen Politik (beim Kaiserhaus bzw. beim
Bakufu| noch MIt den Führern der taatlıch anerkannten und gefö;dex:gen
buddchistischen Religionsgemeinschaften (besonders der Tendaın- und Shin:
Sanshü) pflegte DOÖGEN regelmäßigen Kontakt.

Dıe WECNNSCH unglücklichen Begegnungen IMIL ertretern der Politik VCI1Aall-

laßten DOÖGEN, dem Kat chinesischen Meıiısters NYo folgend sich
lNı1ımMer mehr AaAus dem öftentlichen Leben KyOtos bzw. Kamakuras die
Verborgenheit Klostergemeinschaft zurückzuziehen Be1l der Beschrei
bun des Lebens DOÖGENS habe iıch schon erwähnt DOGEN Fukakusa die
Schrift Gokoku-Shö6öböki verfaßte und als Empfehlung des Zen:
Buddhismus, WIC ıhn AuUsSs hına mitgebracht hatte, für dıe Befriedung
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des Landes Japan dem Kaiserhof einreichte. Gl(éichzeitig sollte die Schn'ft
dazu dienen, seiner reinen Zen-Klostergemeinschaft ım Köshö]1 die ofhzielle
Anerkennung verschaffen, S1C dıe Angriffe der Tenda:-Mönche
VO: GrE Hıe1l schützen. och UrTrC.| das Betreiben der Tenda:-Mönche
wurde die Schrift und das Gesuch verworten.

Trotzdem wurde DOÖGEN 11U  - nıcht ZU Feind des Kaiserhauses und
Parteigänger des amakura-Bakuhu Im egenteil! Dıe berühmte Begegnung
zwıschen dem en OKIYORI HOöJO und IKOGEN Kamakura ım Jahre 1247
rte unter anderem auch deswegen nıcht iner regelmäßigen Zusam -
menarbeit zwıischen diesen beiden das Schicksalan rnsthaft besorg-
ten Führungspersönlic  eiten, weil OGEN dem Shögunatsvertreter T OKIYORI
die ückgabe der Regierungsausübung das Kaiserhaus emp Es gibt
‚Wal dus DOÖGENS Zeıt keine Berichte darüber. Aber diese Forderung der
ückgabe der Regierungsgewalt den Kaıser wird ım Kügeshü (Kuge-Nikoshü
oder Kuge Nichiyö Kofü Ryakushuü des SHÜSHIN GIDOÖ (1325—1388), Iso 1m
Tagebuch eiINnes Rınzaıi-Mönchs, dem ten VO: Eıhe1]1” also DOGEN) ZUSC-
schrieben und als allgemein bekannt vorausgesetzt. DOÖGEN stand demnach
grundsätzlic auf dem Standpunkt, das zukünftige Japan als C®

ud!  stiısches Japan VOI der höchsten legalen Autori1tät, VO'! Kaıser
nıcht VO: Miılhtärregenten, auch real gestaltet werden sollte.

Shikken T OKIYORI HÖöJO unter den damaligen Umständen unmıttelbar
ach der Überwindung des Umsturzversuches des Gotöba-Exkaisers, unmıt-
te. nach der milıtärischen, olıtischen und wirtschaftlichen Stabilisierung
des Landes UrC die Höjö-Familie) auf DOÖGENS mpfehlung nıcht eingıng, 1st
Tatsache, realpolitisch esehen eiNneEe verständliche Tatsache. Verständ-
ıch 1st aber auch DOÖGENS Enttäuschung.

Zu den anderen Gründen, WalI ul DOÖGEN mıiıt OKIYORI HöJ6ö nıcht uUuSsamı-
menarbeiten wollte, obgleic dieser VOT OGEN die Bodhisattva-
Gelübde ablegte, gehört OKIYORIS Zusammenarbeit mıt Mönchen anderer
(zen-)buddchistischer Schulen. Es Wal DOÖGEN bekannt, 1 OKIYORI auch die
Mönche BENNEN-ENNI (1202—-1280), EISON SHIEN (1201—1290), RANKEI DORYÜ
(12 23—1 und (JOTTAN FUNEI (1 197—1 76) nach Kamakura eingeladen hatte.
Besonders der Chinese ORYU RANKEI ® War J1 OKIYORIS ertrauter. In seinem
Auftrag verbreitete RANKEI und Kamakura (Kan! unter den Beamten
und Kriıegern des Bakuhut den chinesischen Zen. ] OKIYORI chenkte iıhm den
Tempel Kenchö]ı Kamakura (den uch DOÖGEN angeboten en soll)
nnerhalb wenıger Jahre konnte RANKEI dort zweihundert Mönchsc  er
sıch versammeln. Als RANKEI nach zurückkehren wollte, bat
1 OKIyORI dringend, bleiben und KyOto auch unter der Hofaristokratie
für den chinesischen Zen werben.

RANKEI ließ sich ım Kennin]ı nıeder, dem ersten Rinzai-Zen-Tempel Japans,
der 1202 VO: Fısal gegründet worden Wäd)'  - Durch RANKEIS FEinfluß reinıgte
siıch der Rınzali-Zen mehr und mehr VO!]  - den aktiken der Tendaıi- und
Shingon-Schule, die Fısal och eduldet hatte. In der olge wurden die
Tempel Kennin]1 KyOto und Kenchö]jı Kamakura auptzentren des
VO: Tenéä-Ehfluß und Shingon-Einfluß gereinıgten Zen Durch diese Selbst:
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reinıgunNg CWAaALNICH die Mönche des Kennin]1 und Kenchöji umso mehr das
Vertrauen VO' TokiyorIı HJO und seiner Nachfolger. Dıese HöJjö-Regenten
beschäftigten viele Rinzai-Zen-Mönche als Ratgeber, eistliche Führer, Erzıe-
her, Schreiber, Gesandte USW.

Fur DOGEN, der das Treiben dieser „Angestellten des Regenten’ beobachte:
und die damıt gegebene Gefahr der Verweltlichung des Mönchtums

fürchtete, Warlr eiIne Zusammenarbeit dieser Art mıt der Regentenfamilie
unmöglıch. DOÖGEN War schon immer ekannt für seıne Ablehung Wwe  er
Ehren und (Güter. Dıe chriften seıner etzten Lebensjahre betonen ımmer
deutlicher, der Zen-Mönch sich VO den Kreisen der Regierenden
ternhalten soll, die Verborgenheit bewahren soll, VOT em aber

ATIN leben soll, sowochl ATIN außeren Gütern als auch AI der inneren
Einstellung nach. Fın Mensch, dem „Leib und Seele abge:  en sind“, wird
VO: der Begierde nach Ehre, Reichtum, Macht, ust nıcht mehr und
herge]jagt.

Man muß also DOGENS FEinfluß auf die Regierenden und auf dıe ihren
Dıensten stehenden buddchistischen Mönche eher als indirekten Finfl
bezeichnen. Nıcht DOGEN KyOto, nıcht OGEN Kamakura, sondern DOGEN
1Im Eıhen1 War ©S der auf S1C einwirkte, und War als eiINE Stımme, die ihr
ud:  sSt1S!  es Gewissen hineinsprach, tröstend und mahnend. Tröstend,
weil DOÖGEN 1m Unterschied ZUT Mehrheit seiner Zeıtgenossen den FEndzeit-
Pessimıiısmus verurteilte und lehrte, hıer und jetzt der ewıgen
Gegenwart der Zazen-Gestalt das Dharma Budchas und mıiıt ıhm dıe buddhi-
stische Freiheit egeben ist; hier und Jetzt 1st Befreiung bzw. Erlösung
angeboten. en! weiıl uUrC. die vielen Selbstentschuldigungen der
Mönche WIEC der La:en die Praxıs des täglichen Zazen als Praxıs des
Abwertens der Begierden vernachlässigt wurde. DOGENS Finfluß auf seine
Zeıtgenossen ist also her vergleic  ar mıt der Stiımme des Ruters AusSs der
uüste, dem die Menschen inausgehen den Städten,
die Städte kommt.

Von diesem Ergebnis her esehen muß als SC bezeichnet werden,
WENN ZUI1) Beispiel ERNEST W0ooD seinem Zen-Dictionary schreibt: A Was

Dögen who connected Zen wıth the politics national lıte of Japan,
aCCOUNT of hıs advocacy of the restoratiıon of 19} the Throne” („Es WAar

Dögen, der Zen mıiıt oder nationalem Leben Japans verband auf Grund
seıner Verteidigung der ückgabe der Macht den Thron“).!® Neın, nıcht
DOÖGEN Wal CD der Zen mıt Politik verband, sondern FısAI und die chinesi1i-
schen und apanischen Mönche der Rinzai-Schule. In Japan gibt CS eın
buddchhistisches Sprichwort: „Rınzal Shögun SOÖOtLÖ Dömin!' „Rinzail-Zen! für
den Shögun Söt6l-Zen| für das

mgeke  t ıst auch nıcht richtig, WCI111 JOHN WHITNEY HALL Band
der Fischer Weltgeschichte Das Japanische Kaiserreich behauptet: „Miıt der
Unterstützung KAMAKURAS kehrte EISAI ach KyOto zurück, grundete den
Kennin]1, den ersten Tempel, der ausschließlich für Zen-Praktiken bestimmt
WaTl L7 Vielmehr War der e1ine Zen-Tempel der VO: schon
gENaANNLE KÖSHÖJI Fukakusa, gegründet VO:  . DOÖGEN. Wenn 11U:  — Jeman'
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einwendet, JOHN WHITNEY HALL memıne vielleicht nıcht den ersten reinen
Zen-Tempel de facto, sondern auch de Jure, mıiıt kaiserlicher Erlaubnıis,
und das se1 der Kennin]1 SCWESCHL, muß werden, EISAI ım Jahre
19092 die kaiserliche Erlaubnis für den Bau des Kennin]1 LIUT bekam, weıl
bereit WäadlIl, gleichzeitig Tendai-, gon und Zen-Praktiken Kennin]]
zuzulassen. Gerade deswegen hat sıch DOÖGEN Ja VO: EısAI und dem Kennin]1
abgewandt und 1st nach gereılst, die Lehre und Praxıs des reinen
Zen sıch anzueignen und nach Japan ringen. Als Ergebnis dieser
China-Reise grundete DOÖGEN den Köshö]ı als ersten reinen Zen-Tempel
Jahre 1233

Der indirekte rehg1öse Finfl: DOÖGENS auf se1ınundert ertaßte allmäh:
lıch auch die nıederen Krıeger, die selbständigen Bauern und Händler. Da
diese opularisierung des Dögen-Zen aber unmıittelbar das Verdienst seiner
Nachfolger E.JO, GIUN, GIKAI,; KEIZAN, (JAZAN und MYOÖHÖO W. wiull iıch jer nıcht
arauf eingehen. Dagegen wirkten DOÖGENS chriften inhaltlıch und formal
direkt auf die relig1öse und weltliche Liıteratur der Kamakura- und Muroma-
chı-Zeıt SOWI1E auf das Nö-Theater, insbesondere auf seiınen Meister ZEFAMI
3-1 Aus den Brieten ZEAMIS wıssen WITF, mıiıt ınem Mönch der
Söt6-Zen-Schule DOGENS geistiıgem Austausch stand.® Das äasthetische Ideal
der selbstlosen Darstellung der Nö-Rollen entspricht DÖGENS eu  g der
Verkörperung der drei Schätze des uddhismus, des Buddcha, des Dharma,
der angha UTC.| den Zazen-Meditierenden, dem „Leib und Seele abgefallen
siınd“.

Dogens Einfluß auf das moderne

Auch DOÖGENS Einfluß auf das moderne Japan ist L11UT schwer INCSSCHL,
ber WI1E WITr sehen werden, über die apanische Philosophie indirekt VO)  —

großer ırkung auf alle anderen kulturellen Bereiche.
Zwar die ıch auf DOGEN eruitiende SSÖt6-Zen-Schule mıt iıhren drei

Hauptrichtungen die Gemeinschaft des Eıhenl, die Gemeinschaft des Da16)1
und die Gemeinschaft des SÖ heute den größten apanıschen buddchıisti
schen Schulen gehört. Dıe Autorıtät DOÖGENS und seiner Schriften ist innerhalb
der SSÖt6-Zen-Schule unumstriıtten. Seine Lehre und seıne Praxıs gelten als
Vorbild und als Vorschrift für alle Mitgheder. Insotern hat DOÖGEN direkt
groben Einfluß auf den heutigen Buddchismus.

Doch hier soll nıcht den DOÖGEN der SSOt6-Zen-Schule gehen, zumal
IOGEN selbst diese Schulbezeichnung blehnte. Gerade dieser Ablehnung
iıner Zuordnung seines Buddchismus iner bestimmten buddistischen
Schule kommt nam. der DOÖGEN hervor, den heute ın Japan geht,
den unıversalen DOGEN, den „Dögen der Menschheit“, W1E ETSURÖ
WATSUJI schon 1926 formulierte.

DOGEN betonte sehr dıe Notx&endigkeit des Zazen taza), seıne
ehre und Praxıs ExXtrem und exklusiv erscheinen. Aber DOÖGEN selbst sıecht
Zazen nıcht Zazen 1st für ihn iıdentisch mıt dem Budchismus BUDDHAS. Der
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Budchismus BUDDHAS ist für iıhn iıdentisch mıt der Exıstenz des Menschen
chlechthin ihrer Dialektik VO:  - hier und Jetzt gleichzeitig gegebenem
Unheil un! Heıl, Unwissenheit und Erleuchtung, Versklavung uUrC. die
eıgenen egierdebestimmten aten und Befreiung durch das dharma:
bestimmte Geschehenlassen, Erlösung VO! Selbst und Selbsterlösung.
DOÖGENS Kritik allen synthetisierenden uddchistischen Schulen, die gleich-
zeıtig verschiedene Praktiken als erlösungswirksam gelten lassen, und seine
S  tik den synthetisierenden konfuzianistischen, uddhistischen, shintoisti-
schen Gelehrten, welche die ursprüngliche Einheit dieser drei Religionenbehaupfen, lassen DOÖGEN auf den ersten Blick als Kleingeist erscheinen.
Tatsächlich aber betrachtet seine Lehre und Praxiıs des Zazen als jedem
einzelnen Menschen, gleich welcher Zeit, welchen Orts, welchen Geschlechts,
Alters und welcher asse auch immer gegebenen und aufgegebenen exısten-
tiellen Vollzug. In diesem Sınn bedeutet Zazen Exıstenz. So NnımmMt nıcht
wunder, WC) UuUNscCIeTr heutigen Krisenzeit OGEN als Bergtempel Eıhen1
verborgener Existenzphilosoph und sSe1nNn Hauptwerk Shöbögenzoö als den
Buddchismus entmythologisierende Existenzphilosophıe für dieJapaner, Ja fr
die SANZC Menschheit 11C  k entdeckt werden.

Auf die Einflüsse DOGENS der modernen unst und Lıteraturan: soll
hıer nıcht ıngegangen werden, weiıl dort zwıschen Zen allgemein und
Doögen-Zen noch kaum unterschieden wird. Dagegen ist VO  - Mitgliedern der
Kyöto-Schule der apanischen Philosophie die Kıgenart OGENS etzter Zeıt
immer klarer herausgearbeitet worden.

Es ist bekannt, die Mitglieder der Kyöto-Schule'® Aus der existentiellen
ahrung des Buddchismus heraus philosophieren. KITARÖ NISHIDA praktiziıerte
eıt seınes Lebens Zazen. Wıe sSe1inNn Freund DAISETSU J EITARÖO SUZUKI wurde
WAar VO:  — Rınzaı-Meıstern angeleitet, aber die SSt6ö-Schule und OGEN
beiden durchaus ekannt. Ihre Heiımatproviınz Kanazawa 1st eın Hauptver-
breitungsgebiet der SSÖt6Öö-Schule. Es scheint auch, Niıshidas Th_ese VO:  ; der
‚Wıgen Gegenwart” VO  - DOÖGENS Texten beeinflußt ist.“°

AJIME ] ANABE pflegte ‚WaTr nıcht Zazen, hat aber angeregt VO:  - J ETSURÖ
ATSUJIS Abhandlung Shamon Dogen das Hauptwerk DOÖGENS Shöbögenzö
analysiert und uniıversale Religionsphilosophie dargestellt: BA k  seinem 1939
erschiıenenen Werk Shöbögenzö etsugaku shikan. ] ANABE glaubt, bei IOÖOGEN eINE
Dıalektik der Ewigkeıit Zeıt als Dialektik der absoluten Aktualıität erkennen

können. Auch T ANABE W1E ATSUJI den Abt DOGEN der Enge der
SSt6-Schule entreißen und der Menschheıit als Vordenker mıt auf den
Weg geben KEIJI ISHITANI stellt DOÖGENS Denken ım fünften Kapıtel seiınes
berühmten Werkes ber das Wesen der Religion Shükyo LO nanika VOT. In
dem VO': KEI]I ISHITANI und SHIN’ICHI HISAMATSU herausgegebenen ILHNOMNUMECINN-
talen ammelban:! Zen honshitsu fO nıngen shinri („Das Wesen des Zen und
die Wahrheit des Menschen“) wird DOÖGENS implizite Religionsphilosophie
unter anderem mıiıt der VO'! KIERKEGAARD, HEIDEGGER, WHITEHEAD verglichen.
Auf den Vergleich OGEN SARTRE, der VO' KAZUO ORIMOTO unte:  mMmmMmen
wurde, habe iıch der Einleitung schon hingewiesen.“
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Diıese Liste der philosophischen Veröffentlichungen über II)OGEN könnte
leicht vermehrt werden. och ıst Jetzt schon deutlich geworden,
DOGEN unNnserenNn Tagen der philosophischen Konkurrenz der Welt
ausgesetzt wird und immer mehr durch seine existentielle Ernsthaftigkeit und
intellektuelle Folgerichfigkeit SOWI1E durch seiıne dialektische Deutung der
Selbstbefreiung-hier-und-jetzt die Aufmerksamkeit auf sıch zıiıeht. Viele, die
schon Zen der ınen oder anderen FkForm kennen oder praktizıeren, werden
heute immer mehr VO:  — Rınzal oder OpßBAKu?? WCB DÖGEN geführt.

K A7ZUO MORIMOTO beschreibt seinem OrWOoTrt Dogen un Sartre das
Nichtvergleichbare und das Vergleichbare VO'!  — beiden Nıcht vergleichbar
sınd ıhre Zeıt, ihr Ört, ihre persönliche Geschichte. Nıcht vergleichbar 1st ihre
Haltung ZUT rehgiösen Praxıs. Während DOGEN die tägliche relig1öse Praxıs
betont, lehnt SARTRE S1E ab.

Gememsam ber ist beiden die Ablehnung der Mystik darın unterscheiden
sıch €1| VO:  la HEIDEGGER, meınnt MORIMOTO). Gemenmsam ist ihnen uch die
Betonung der rationalen Beschreibung der zeıitliıch bestimmten menschlichen
Gegenwartsexistenz und verbunden damıt dıe Betonung der Objektivität der
menschlichen Ratıo, oder mehr ım Sınne DOÖGENS gesprochen: der Überindivi-
dualıtät der VO' Zazgn herschauenden Weltbetrachtung und Weltbewälti-

In Hieser Hervorhebung des vernünftigen Denkens DOÖGENS stıiımmt MORIMO-
wıeder muıt ATSUJIS und 'T ANABES Dögen-Deutung überein.

Dıiıe Japaner (Japanıschen Philosophen) sind aDel, DOGEN als ihren ersten

Japanischen unıversalen Denker entdecken. HAJIME ] ANABE War wohl,
der DOÖGENS Zazen-shushö-1ittö („Zazen ist Finheıit VO': Übung und Frleuch-
tung  ) freiesten deutet und auf 1ISCIC internationale, menschheitliche
Kultur ausweıtet. Das läßt sıch besten ANABES eu'  < des Wortes
Gen]ö-köan klarmachen. Fın K6an ıst eINE (oft dilemmatische) Aufgabe, dıe
dem Zen-Meditierenden egeben wird. Gen]ö will z  9 1 K6öan das
Dharma sıch sichtbar macht. ] ANABE deutet 11UI11 Dögens Verständnis VOI)l

Gen]ö-köan S die uns umgebende widersprüchliche Welt bzw. Wirklich-
keıt hıer und heute ZUT Aufgabe egeben ist: S1C nıcht durch Lazen, sondern
durch verantwortungsvolles ethisch-politisches Erneuerungshandeln als Dhar
ma-Wirklichkeit _sichtbar werden lassen.“

SUMMARY

'hıs should be regarded y Master DOGEN 4 founder of
the Japanese SOt6-Zen school, and hıs influence UuDON hıs tiıme and upOonNn modern
Japan. INCE ETSURÖ WATSUJI’S Shamon Dogen The monk Dögen) appeared 1926
Japanese publications DOÖGEN have increased ın number yCar by yCal. KAZUO
MORIMOTO, author of Dogen tO Sarutore \Dögen and Sartre) 1974, speaks VCI) of
Dögen-Boom”. DOGEN 15 praised the greatest relig10us thinker of Japan whose ıte
and work AT able guide NO only the Japanese but Iso truth-seeking people al VT

the world. Who W dsS Dögen”? What aTrC the characteristics ot hıs ıte and his work?
These ATC the startıng questions ot the Y They 15 divided into threei
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The ıte and work of DOÖGEN
DOÖGEN 5 influence upon hıs Uiıime
DOÖGEN S influence upOon modern Japan
DOÖGEN influence uDON hıs ıme and UuDONM modern Japan IMUSL be regarded only

indırect He did NOL seecek (except O'  @ OCCasıon) direct influence uPOT relig10us and
political eaders of hıs Uume, whi always demanded conformity their wordly plans
DOGEN detended the 1 of real and daily 1, he taught the umty of

Talıce and enlightenment he stressed the of Budcha Dharma Sangha
the subject, he guided hıs disciples by his OW example COPC ıith

dauy lıfe and wiıith secular realıty through COI ftorm pracuce and SOoOMS
pracnce In OPPOSILIOI] IMOSL of the COoONtemporary relig10us eaders ın Japan

DOGEN denied the ECSSIUMISULC eschatological COIICCPt of He realızed ftor himselt
and tor hıs dıscıples the tullness of harma, here and NOW, and through
Dögen s influence UDOIN his Um: proceeded gradually from his hidden TYy
Eıhei]1 and Wäas arrıed by hıs T1 and his dıscıples 1INLO the villages and COWNS, into
Kamakura and KyOto DOGEN influence modern Japan transmitted NOL only by
hıs disciples but also by the ıfe and work of the philosophers oft the called
KyOto School of Japanese Philosophy

MORIMOTO, KAZUO, ogen LO S5arutore, Ködansha, Tökyö 1974
Eis handelt sıch C11]| Sammlung VO: Predigten, VO) der arıanten MIL 12 28

un Faszıkeln Auf DOÖGEN selbst sollen die Ausgaben mıiıt E bzw
Faszikeln zurückgehen.

Englische Übersetzung: NISHIYAMA, KÖSEN, und STEVENS‚ JOHN: complete English translation
of Dogen Zenji’'s SHOBOGENZO („Eye and TEASUTrTE of the Irue Law“), Daihokkaikaku,
TOökyö Bände).
Japanische Standardausgabe J ERADA, T’ORU, un MIZUNO, YAOKO Hrsg.) Dogen (Reihe
Nıhon Sh1isö Taikei 13) Iwanamı Shoten, Tökyö (92 Bände)
Weıtere wichtige Schriften DOGENS Fukanzazengi (Allgemeine Vorstellung der Grundsät

des Zazen), Gakudoöyöjinshü (Vorsichtsmaßregeln für das Studium des Weges),
Tenzokyökun (Regeln für Küchenpersonal), Fihei Köroku (Allgemeine Beobachtungen VO)]  —_

FEıhei DOGEN), Nihonkoku Echizen, FEiheiji Chiji Shingi (Regeln für die bte des Eıhen1 ı
Echizen/Japan), Kichijözan FEiheiji Shüryö Shingi (Regeln für dıe Mönchszellen ı Eıhe1])),
Fushukuhampo (Regeln für Mahlzeıiten) Sanshödoei (Sammlung VO: Gedichten) Shöbogen-
zOo-suimonki (Niederschrift VO): Außerungen DOÖGENS über den Zen Alltag für
Klostergemeinschaft durch Sekretär EJO)

IZUTSU, T’OSHIHIKO, Philosophie des Zen-Buddhismus (Rowohlts deutsche enzyklopädie rde
388) Hamburg 1979 13 Anm

I'SUJIMURA, KÖICHI,;, Dogen Shöbögenzö Nihon Butten, Chük6 Shinsho 179
Chüokö6öronsha, Tökyö 1969 (hrsg VO)] Y OSHINORI AKEUCHI un ] AKESHI UMEHARA)
2309f.

AKIZUKI, RYÜMIN, Dogen NYUTMLOTL, Ködansha, Tökyö 1970
6 WATSUJI, ETSURÖ Shamon Dogen, 1926 Nachdruck NAKAMURA, HAJIME MASUTANI,;
FuMIOoO / KITAGAWA, Hrsg.), Gendai BuRkyo Meicho Zenshu, Band Nihon Bukkyo
Ryübunkan, Tökyö 1965, 1— (spezıell

ATSUJI, Nachdruck
Das Folgende stellt C111 Überarbeitung 1NCT Gastvorlesung der UniLiversıität

München (15. 1985) dar.
In apanese Religion UTVEY by the Agency for Cultural Affairs, Kodansha International

Limited Tokyo, New ork and San Francısco 1972 Fiırst paperback edition 1981
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253 werden für die SStöshü 41 720 Mitgheder angegeben. ach Angaben dieser
Quelle beziehen sıch die oben angegebenen Mitgliederzahlen für Nıshıi-Hongan]ı,
Hıgashı-Hongan]ı un SStöshü auf den Stand VO 31 Dezember 970. Seither 1st mıt
dem Wachstum der Gesamtbevölkerung uch die Zahl der Jeweıiligen Mitglieder
gewachsen. 1970 hatte Japan 105 Miılliıonen Einwohner, 1982 schon 117 Millionen.

Zu DOÖGENS Leben und Werk vgl die „Einführung“ DOÖGEN VO'  - AÄKIZUKI (Anm. 5) un!
das „Dögen-Lexikon”: Dogen-jiten, herausgegeben VO' AKIRA SUGANUMA, Tökyodo-shuppan,
TOökyö 197 Mıt Bıblıographie!
11 Vgl die Zıtatıon VO)  — MEHARAS These bei AKIZUKI,;
12 MUuJO („Unbeständigkeit”, „Vergänglichkeit“): kann als Beschreibung der Veränder-
iıchkeit weltlicher Wirklichkeit gemeınnt seın, ber uch als Beschreibung der ENISPTE-
chenden Stımmung DZwW. Lebenshaltung. Eın altes buddchistisches Motiıv der ]Japanı-
schen Lıteratur! Vgl RAKI, JUNZÖ, Mujo Band der Gesammelten Werke VO)] JUNZÖ
KARAKI: Karaki Junzö Zenshü, Chikuma Shobo, TOökyö 19677.).

Es wurde die heute der China vorgeschriebene Umsschrift angewandt, WIEC uch
anderen COrten dieses Auftfsatzes.

Als chinesische Ara heißt S1Ee eigentlich: Yöongping.
Chinesisch heißt eigentlich: Lanx1ı Daolon
W 00OD, E/RNEST, Zen-Dictionary, Tuttle, TOökyö 1972, 27

17 HALL, JOoHN WHITNEY, Das Japanische Kaiserreich Fischer Lexiıkon 20) Frankturt/
Hamburg 1968, 103
18 Vgl KAMITANI, ] AMOTSU, Peamıi ın UNSECTET Gegenwart, Festschrift Wolt Haenisch:
Fernöstliche Kultur, hrsg. VO)] HELGA W ORMIT, Marburg 1975, Dn
19 ach wWıe VOT ist das zuverlässigste Überblickswerk über dıe Kyöto-Schule der

]Ja anıschen Philoso hıe das VO)  -} (GINO PIOVESANA, Kecent Japanese Philosophical Thought,
217 Enderle Bookstore, Tökyö 1968 Vgl. uch: das „Japan-Handbuch“, hrsg.
VO)] HORST HAMMITZSCH, Steiner Verlag, Wiesbaden 1981, Spalte 5—13 („Philoso:
phie“).

Eın anderer Finfluß kommt VO AUGUSTINUS' Idee des ewıgen etz!
71 Vgl. ANABES Gesammelte Werke: Tanabe Hajıme Zensh; Band 5’ Chikuma Sh6bo,
Tökyoö 1963, Nachdruck 1972, 44%—494 NISHITANI, KEIJIL, Shükyo LO nNAaNnika,
SObunsha, Tökyö (4 Aufl. 2074. Deutsche, überarbeitete Ausgabe:
NISHITANI,; KEIJL, Was ıst Religion?, Insel Verlag, Frankfurt 1982, 278{ft. NISHITANI, KEIJI
und HISAMATSU, SHIN ICHI Hrsg , Zen honshitsu to. nıngen shinri, Söbunsha, Tökyoö
1969 (3 Aufl.
292 Dıiıe Obaku-Zen-Schule wurde VO:  i dem Chinesen HUANG BoO Obaku, LE Jh.) gegrun
det und hat sıch später mıiıt der Rinzai-Schule verbunden. ach Japan wurde S1E VO:  —

INGEN (Yin yüan, 92—1 eingeführt. In der rage nach den notwendigen religıösen
Praktiken verhält S1Ee sıch ähnlich W1Ee die Rinza:i-Schule her inklusıv als exklusıv.
238 Vgl neben TANABES Abhandlung Shöbögenzö tetsugaku shikan Tanabe Hajime Zenshü,
Band 5) uch das Werk Zangedö toshite tetsugaku in Band 9). In beiden Jlexten wird
gen]ö-köan diesem weıten Sınn gedeutet. Zu ] ANABES eu!  g des gen]ö-köan vgl
LAUBE, ]JOHANNES, Dialektik der absoluten Vermittlung. Die Religionsphilosophie UoOn Hajime
Tanabe Herder, Freiburg 1984, 226—2928
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